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Dieses Buch hält, Was verspricht. Es zeıgt, WI1E das heutige muslımısche Schrifttum
über das Christentum als Lehre und Praxıs der Christen denkt und welche Anschauun-
SCH beim Dıialog mıiıt dem Islam gegenübertreten. Die utoren haben viele
arabıische Werke heutiger Muslime, zumal solche, che hohe Auflagen erreicht haben
und weıt verbreitet sınd, durchforscht, zeıgen, WIEC der Großteil der heutigen
Welt Christentum un! Christen beurteilt.

Der Koran 1st uch heute noch für 'ast alle muslimische Schriftsteller die Grundop-
tıon, VO der us uch die gEsaAMLE Geschichte des Christentums beurteilt wird. Wıe
schon ım Koran, wird dem Christentum vorgewortfen, die ursprünglıche
Lehre Jesu vertälscht habe Dıe Authentizität der neutestamentlichen Schriften und des
heutigen Kanons wiıird bezweifelt, besonders wiıird PAULUS als der große Vertälscher des
ursprünglichen Christentums bezeichnet, der das mosaische Gesetz aufhob, heidnische
Traditionen übernahm und ZUT Intoleranz aufriet. Dıe alten Konzilien mıt ihren
Glaubensdefinitionen werden als bloße Machenschatten des byzantınıschen Kaısertums
hingestellt. Es wird O behauptet, das Christentum habe Bestandteile AUuS$s dem
indischen Brahmanismus un! Buddhiısmus, dem Mithras- un Baalskult übernommen
un das ursprünglich Christliche vertälscht. ähnlicher Weıise werden sowochl
heutige Grundaussagen des Christentums WIE die Lehre VO: der Dreifaltigkeit Gottes
und der Sakramente der Kirche als uch christliche Lebensäußerungen WIE das
monastısche Leben und die 1SS10N5N angegriffen.

Wenn VO: Christen erwartet wird, s1e, WE S1C ber den Islam sprechen,
darüber eINE tundierte Kenntnis haben, dart uch VO'  — den Muslims erwarten,

S1E über den heutigen Stand der christlichen Theologıe und der Kirchengeschichte
intormiert sınd. ber das 1st bei weıtem nıcht der Fall, worüber klagen die utoren
des öfteren haben.

SO 1st eın Wunder, Clie rage nach der Möglıichkeıit ines echten Dialogs
aufkommt. Oftenbar haben WITr noch iınen steilen und beschwerlichen Weg VO!  s uUu1ls5.
Denn das Buch versichert uns, die Mehrzahl der muslimıschen utoren den Weg
der totalen Konfrontation geht und jeden Dialog für überflüssig hält, zumal der Islam

Aufbruchstimmung 1st und seine Zukunft nıcht der Auseinandersetzung mıiıt dem
Denken der Gegenwart, sondern der Rückkehr seinen alten Tradıtionen sıeht.
Für sS1e bleibt der Islam das alleingültige Lebensmodell.

Es g,1bt allerdings uch Stımmen, die für eın gleichberechtigtes Mıteimander und für
Dialog eintreten, WE S1E uch der Minderheit Sınd. S50 haben sıch ofhzielle
islamische rgane WI1IEC der Islamische Weltkongreß tfür ınen Dialog mıt dem Chriısten-
[um ausgesprochen, ber beschränkt auf dıe Themen des Weltiriedens und auf sozlale
Fragen. uch vereinzelte muslimische utoren sıiınd dem Gespräch mıiıt den Christen
nıcht abgeneigt und haben versucht, antichristliche Aussagen des Korans TCU

interpretieren. ber uch hier bleibt als teın des Anstoßes der chrıstliche Glaube
ESUuS als den Sohn Gottes.

Das Buch, VO):  - ZWEI1 bekannten Theologen verfaßt, bietet keineswegs reine Religions-
phänomenologie, sondern SI  n WEC1111 uch kurz, mıt den Einwendungen der
muslimıschen utoren auseinander. Auf der ınen Seıite ottenbart eINE intıme
Vertrautheit der Vertftasser mıt der arabıschen ıteratur, auf der anderen verweılst
iImmer wieder auf die anerkannte christliche Glaubenslehre und die Ergebnisse der
theologischen Forschung.
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)Das Werk 1sSt gut lesbar und dem interessierten La:en verständlich, gibt ber mıt
seinem umfassenden wissenschaftlichen Apparat uch dem Fachmann einen willkom:

Leittaden für die anstehenden Fragen.
unster Bernward Willeke

Wiedmann, Franz Religion UN: Philosophie. Versuch ZUT Wiedergewinnung einer
Dimension. Königshausen und Neumann Würzburg 1985; 153

Die Lektüre cdieses oft anregenden, zuweilen eigenwilligen und hellsichtigen Buches
A4us der Feder ınes der Antike zugewandten Autors hinterläßt gleichwohl ınen

zwiespältigen Eindruck, denn mancherle1 Einzelimpulsen und Literaturverarbeitungen
fehlt die integrierende Kraft.

Der eingeschlagene Weg, Naturreligion (weiblich) und Erlösungssehnsucht (männ-
lich) 1 Anschluß SCHUBART als Grundformen der Wirklichkeitsbegegnung
herauszustellen, darauf aufbauend dıe relıg1öse Herkunft der Philosophie
freizulegen (Urfurcht/Ungeborgenheit, Urstaunen, Frage), schemint mMI1r hilfreich seımn.
Beide Religıon und Philosophie haben nach den gleichen TSpTrun;: und
diftferenzıeren sıch ‚nur‘ nach Sıchtweisen und Einstellung. Philosophie ist also eiıne
historische Emanzipationsbewegung, die Religion überflüssig macht; sondern SO! siıch
als Epimeleia (Sorge die Seele) ihrer rehg1ösen Wurzel inne werden. Spannend
lesen siıch dıe „griechischen” Kapitel mıt Analysen des Apeıron VO) Anaximander, des

iragwürdigen Personbegriffs, des Prädikatscharakters VO:  s theos und thela als

geheimnisvoller Urgrund des Wirklichen. ursprungsnahes Bemühen der frühgrie-
chischen Philosophıe seine rehgı1öse Verankerung nıcht verleugnet, überzeugt (vgl.
Kapitel der Herausbildung der psyche aAus der physis!). Der philosophisch neutrale,
hebräische Bereich will sıch dem mıt seiner dynamisch-geschichtlichen Gottesauftas-
SUT: nıcht recht einfügen. Dıe geschichtliche Dımension kommt gar nıcht VOIL.

Angemessen: die (fast allergische) Ablehnung des Glaubensbegriffs für den relig1ösen
Zugang. Ebenso treffend: die Überwindung der Gegenstandserkenntnis hinsichtlich
VO: Sein und Wahrheit.

Kritisch bleibt leider manches anzumerken: SCHWEITZERS „Ehrfurcht“ erhält keine
abschließende Posıtion; das „elementare Denken“ verdrängt die für solche ntersu-

chungen erforderliche Reflexionsstutfe; der eigentlich relig1öse Vorgang (Gebet, Kult,;
Hingabe, Verehrung) kommt als Gegenpol kurz:; der Leser vermıiıßt die kritische
Wiederaufnahme des Themas „Erlösungssehnsucht” die philosophischen Erörterun-

SCH (einzige Ausnahme „heimatlos“).
Als „Versuch“ iıner Offenlegung ursprünglıcher Wirklichkeitserfahrung egen-

sSatz uUunNnsSECTCIA verkrusteten Denkweisen kann das Buch freilich Geltung beanspru-
chen. Fın wenıger undisziphnierter Stil (neben feinsinnıgen Passagen!) wAare der Sache
freiliıch angemessener SCWESCHL.
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